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Vrenßiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus 
28. Sitzung vom 16. Februar. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Etats des 

Minifteriums des Innern fort. — 

Kelch (frlon.) nimmt den Miniſter in 
u gegen die Angriffe der Linken. Der 
Miniſter habe das Füärſorgeerzlehungsgeſetz zur 
Ausführung gebracht, das man mit Recht eine der 
größten ſozialen Thaten aller Zeiten, wenn nicht 
die größte nenne. Redner fragt ſodann, wie die 
Regierung ſich zu der Negelung des Automobil⸗ 
verkehrs auf den Straßen ſtelle? 

Abg. Schwarze (Ctt.) erörtert die beab⸗ 
üchtige Theilung des Regierungsbezirks Arnsberg, 
helbt aber im Einzelnen unverſtändlich. Er ſcheint 
gegen dieſe Thellung zu ſprechen. 

Abg. Kindler (ftſ. Bp.) bemängelt die 
Neußerungen des Miniſters über die Nichtbeſtätigung 

es Dr. Krieger⸗Königsberg und wendet ſich dann 
gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. Rören 
über die Theaterzenſur. Für die Provinz Poſen 
wünſcht Redner eine befjere Vertretung der größeren 
Gemeinden auf den Kreistagen. 


Minifter v. Rhein baben: Ein ent 
ſrrechendes Geſetz wird vorbereitet; ob die Vorlage 
aber noch in dieſer Tagung an das Haus gelangen 
wird, ift zweifelhaft. 

Abg. Trimborn (Ctr.) rügt die Verord⸗ 
nung, daß die Namen der Städte Köln und Kreſeld 
mit C ſtatt mit K geſchrieben werden ſollen. Mit 
umerbittlicher Logik kommt man dazu, aus dem 
Kölner einen „Zölner“ zu machen. Sehen Sie 
nun, meine Herren vom Miniſterium, was Sie 
angerichtet haben? (Gr. Heiterkeit.) Wollen Sie 
aber die Meinung der Bevölkerung kennen lernen, 
jo lommen Sie nach Köln, kommen Sie aber ſchnell, 
denn am Montag ift Karneval! (Gr. Heiterkeit) 

Miniſter v. Rhein ba ben: Hiſtoriſch iſt 
richtig, Köln mit C zu ſchreiben, denn es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß der Name von „Colonia“ 
herftammt, und bis 1870 wurde der Name allge⸗ 
mein „Cöln“ geſchrieben. Alſo, Herr Trimborn 
wäre dann nach ſeiner Meinung als „Zölner“ ge⸗ 
boren. (Heiterkeit.) Uebrigens darum keine Feind⸗ 
ſchaft. Ich rufe mit ihm: „Alauf (Hoch) Köln!“ 

Abg. Dr. Arendt (frkonſ.) wünſcht eine 
größere Berückſichtigung der Veteranen bei außer 
ordentlichen Unterſtützungen. 

Miniſter v. Rheinbaben erwiderte, daß 
bei dieſen Unterſtüßungen lediglich die Bedürſtig⸗ 
telt des Bewerbers in Betracht komme. Hierauf 
wird das Miniſtergehalt bewilligt. 

Beim Kapitel Oberverwaltungsgericht weiſt 
Abg. v. Eynern (mil. auf die einander wider⸗ 
ſprechenden Entſcheidungen des Reichsgerichts und 

des Oberverwaltungsgerichts hinſichtlich der Be⸗ 
Neuerung von Aktiengeſellſchaften hin. 

Weh. Rath. Peters erwiedert, daß für die 
Stenerverantogung lediglich die Entſcheldungen des 

wwerwaltungsgerichts maßgebend find. 

0 is at Bp.) beſchwert ſich über 

Landraths in 

Genehmigung eines . ne 
der Pächter verpflichtet wurde, den ſtarken Wild⸗ 
Rard abzuſchießen unter dem umzutreſfenden Vor⸗ 
wande ablehnte, der Vortrag ſel geſetzlich unzu⸗ 
läſſig. Außerdem bediene ſich der Landrath der 
beleidigendften Redeformen in ſeinem amtlichen 
Schriftwechſel. Vom Regſerungstiſche aus wird 
Prüfung zugeſagt. 

Abg. Goldſchmidt (fr. Bp.) wirft dem 
Landrath in Pinneberg rechtswidrige Handhabung 
des Vereinsgeſetzes vor und begründet das im 
Einzelnen. 


Nr. 


derte gesſkretet v. Biſchofs hauſen 

as Vorgehen des Landraths mit der 

N i Bermehrung der Luſtbarkeiten in 
Städtchen fänden 4000 Einwohner zählenden 


v 
700 Tanzluftbarkeien 5 bis Michaelis gegen 


Abg. Heifig (Etr. 

5 der 3 5 — * 
bemängelt einige polenfeindliche — = 
regeln in Oberſchleſien. gema ß⸗ 

Miniſter v. Rheinbaben bemerkt, Baker 
eine Theilung des Reglerungsbezirks Arnsberg aus 
lachlichen Gründen für nöthig halte, nicht aber eine 
Verlegung der Regierung aus Arnsberg nach einem 
anderen Ort. 

Die Abgg. Faltin (Ctr.) und Sz mu la 
(tr.) beklagten die ungeſetzliche und chikanöſe Be⸗ 
handlung polniſcher Verſammlungen in Oberſchleſien. 
Die Weiterberathung wird auf Montag vertagt. 

Präfident v. Kröcher ſſellt Abendſitzungen 
in Ausſicht, da die Etatsberatzung gegen das 
> ahr um Heben Tage im Rückſtande ſel. 


prachtvollem Laubwerk; 
ſchönſten Edelſteine, eine ganze Sammlung Brillant⸗ 
nadeln, ein Armband von außerordentlicher Sch ön⸗ 


bracelettförmige, 


Großes Intereſſe erregen dle Berichte über die 


Hochzeitsgeſchente, die das königliche Brautpaar von 
feinen nüchſten Verwandten erhalten dat. 
Königin⸗Wittwe ſchenkte ihrer Tochter, 
dies im Befige eines Diamanten⸗ und Perlenreichthums 
tft, wie ihn wenige Fürſtinnen aufzuweisen haben 


Die 
die ohne⸗ 


dürften, einen großen in Bouquetform gearbeiteten, 
auf der Bruft zu tragenden Brillantſchmuck mit 
ferner eine Kette der 


heit mit dem Emallleporträt der Königin⸗Mutter 
und endlich eine Nadel, auf der eine Perle von 
ſelteenr Größe und Schönheit prangt. Die Mit⸗ 
glieder der großherzoglich mecklenburgiſchen Familie 
überreichten zwei große ovale und vier kleine vier⸗ 
eckige Schüſſeln aus getriebenem Silber, wunder⸗ 
volle Erzeugniſſe der mecklenburgiſchen Silber⸗ 
ſchmiedekunſt; perſönlich fügte der Großherzog 
von Mecklenburg noch hinzu; zwei runde Schüſſeln, 
zwei ovale Weinkühler, vier kleine dreieckige 
Schüſſeln mit Sockeln von char akteriſtiſcher Form, 
ferner einige Kandelaber. Alle diefe Tafelſtücke 
befipen einen hohen Kunſtwerth. Prinz Albrecht 
von Preußen ſpendete ein Paar goldene Kannen 
von antiker Form, die in orientallſcher Weiſe mit 
ſielbernen Medaillen eingelegt find, auf denen 
Fürſten aus dem Haufe Oranien und Ereigniſſe 
aus der niederländiſchen Geſchichte abgebildet find. 
Bon der württembergiſchen Königsfamilie empfing 
die Braut eine lange goldene Halskette, die in 
mit Brillanten, Rubinen und 
Türkiſen beſetzte Stücke übergeht. Die Yürftin 
von Wied jandte eine große, längliche Kaſſette aus 
koſtbarem weißen Holz mit ſchwerem Goldbeſchlag; 
im Innern befanden ſich koſtbare hiſtoriſche Doku⸗ 
mente, die ſich auf das Haus Oranien bezlehen 
und eine nicht zu verſchmähende Bereicherung des 
königlichen Hausarchivs bilden. Vom deutſchen 
Kaiſer war ein prachtvolles, in der kaiſerlichen 
Porzellanfabrik verfertigtes, mit Wappen bemaltes 
Service geſchickt worden. Ein ebenſo ſinniges wie 
praktiſches Geſchenk verehrte ihrem Sohne die 
Großherzogin von Mecklenburg: nämlich einen 
großen, prachtvollen, mit zahlreichen Fächern ver⸗ 
ſehenen und wundervoll gearbeiteten Schreibtiſch. 
Die Beamten des mecklenburgiſchen. Finanz⸗ 
miniſteriums hatten ein ſilbernes Schreibzeug dazu 
geſtiftet. Die originellſte Gabe hatte jedenfalls der 
Intendant des mecklenburgiſchen Schloſſes „König“ 
geliefert; es war eine Zeichnung, die den Liebes⸗ 
roman des Herzogs Heinrich darſtellt: ein junger 
Mann, der unter dem Namen eines Herrn 
v. Bülow in eine Bauernherberge eingekehrt iſt, 
von der er eben ſich auf dem Rade wegbegeben will, 
wird von einem Boten eingeholt, der ihm meldet, 
daß er im Schloſſe erwartet werde; der Herr 
v. Bülow war der Herzog, der damals die 
Gegend auf dem Nade durchſtreiſte, und wer ihn 
im Schloſſe erwartete, war niemand anders als 
die junge holländiſche Königin. Tag und Datum, 
wann dies geſchehen, iſt auf der Zeichnung an⸗ 
gegeben. Es braucht kaum hervorgehoben zu 
werden, daß weibliche Handarbeiten unter den 
Hochzeitsgeſchenken eine große Rolle ſpielen. 


DSB 


Die Gronfe und ihre Jagd.) 
Von Wilhelm v. Polenz 
(Nachdruck verbolen.) 

Der Wlldbeſtand Deutſchlands hat im Laufe 
der Jahrhunderte große Wandlungen durchgemacht. 
Auf der einen Seite ſind manche früher weitwper⸗ 
breitete Wildgattungen völlig ausgeſtorben oder 
doch zu Seltenheiten geworden, auf der anderen 
hat ſich neues, unſeren Vorfahren kaum dem 
Namen nach bekanntes Wild hinzugefunden. So 
vor Allem der Zafan ; auch die Einwanderung des 
Steppenhuhnes in das nordöſtliche Deutschland iſt 
neueren Datums. Verſchie dene Wildgattungen 
haben ſich gegen früher unverhältnißmäßig ver⸗ 
mehrt, ſo Haſe und Rebhuhn, andere abgenommen, 
wie Birkwild und wanche Waſſervögel. Manche 
Art iſt aus einem wilden und höchſt gefährlichen 
Thiere eine beinahe zahme Spezies geworden, ſo 
das Schwarzwild, das kaum noch mit dem großen 
Eber der Urwälder verglichen werden kann. 

Selbſtverſtändlich hängen die Wandlungen eng 
zuſammen mit dem Steigen der Kultur, der 
Ausrottung der Wälder, dem intenfiveren Betriebe 
der Landwirthſchaft, der dichteren Beſiedelung des 
— Landes. Alles Veränderungen in letzter Linie 
— den Menſchen hervorgerufen. Der Menſch 


b. Reglement Nate 
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Regierung es für nd . Ar 
Geſetzentwurf Über die Schonzeiten x. dieſes Logelwildes 
vorzulegen. Unter dieſen Umſtänden dürfte der obige 
Artikel Über die Grouſe beſonders intereſſtren. A d. N. 


ie Grouſe in neuefter Zeit 


Dienſtag, den 19. Februar 
Die Heczzeitsgeſthente der Königin Wilhelmine. 


niede ren Jagd. 


ehe ſie kapktuliren. 
raſch, wenn einmal im Zuge, aber nicht allzu hoch, 
und niemals aber größere Strecken, als drei, 
höchſtens vier engliſche Meilen. 


hat auf die Fauna den ſtärkſten Einfluß. Er 
kann Thiergattungen vertilgen und andere anfiedeln, 
ja durch Zucht und Kreuzung kann er neue hervor⸗ 
rufen. Und was das Wild betrifft, kann er durch 
geregelten Abſchuß, durch Wildhegen und Schonen, 
vor Allem alſo durch die Geſetze, die dieſe Materie 
regeln, auf den Wildftand eines Landes ein- 
ſchneidenden Einfluß ausüben. 


Eine Wildgattung, die in ihrem Vorkommen 


bisher beſchränkt geweſen iſt auf die Inſeln von 
Großbritannien, iſt die Gronſe 
Dieſe Vogelart iſt nahe verwandt mit unſerem 
Birk⸗ und Auerwild. Dem Geſieder nach gleichen 
die Grouſe am meiften dem weiblichen Birkwild. 
Auch ſonſt haben ſie mit dem 
Eigenthümlichteit gemein, 
im Fluge, im Balzen und Brüten. 


(lagus scoticus). 


Birkhuhn manche 
ſo in der Nahrung, 
Doch beſitzen 
fie Eigenthümlichkeiten, die fie zu einer beſonderen, 
mit keiner anderen zu verwechſelnden Spezies 
machen. 

Was die Grouſe⸗Jagd zu einem höchſt inte⸗ 
reſſanten Sport geſtaltet, iſt die große Klugheit, 
Borfiht und Wildhelt dieſer Thiere. Es iſt ein 
Kampf zwiſchen Menſch und Kreatur, ein gegen⸗ 
ſeitiges Sich⸗Ueberliſten. Grouse-shooting iſt, 


wie mir ein alter engliſcher Sportsmann einmal 
verſicherte, 
in Großbritannien. 


nächſt der Juchshatz der edelſte Sport 


Jedenfalls ſteht dieſe Jagd weit über unſerer 
Die Grouſe verlangen in Folge 
ihrer dichten Befiederung einen ſehr ſtarken Schuß, 
Sie fliegen außerordentlich 


Dieſe Art des 
Fluges und die baumloſe Beſchaffenheit ihrer 
Standorte, ermöglicht es, daß man mlt Erfolg 
Treibjagden auf ſie veranſtaltet. Die Schützen 
ſtehen dabei in Erdhütten oder hinter Mauern, 
und die getriebenen Grouſe kommen, einzeln, paar⸗ 
weis in Gruppen oder in langen Ketten, in einer 
Höhe von 20—40 Fuß über die Schützenlinſe 
hinweg, mit einer Fluggeſchwindigkeit, welche an 
Flinkheit, Entſchluß und Treffſicherheit des Schützen 
die höchſten Anforderungen ſtellen. 

Bei der Suche, die meiſt nur im Anfang der 
Saiſon, vom 12. Auguſt ab, möglich iſt, ſteht 
unter den ernſten Erforderniſſen ein guter Hund. 
Die Grouſe, wenn einzeln, pflegen ſich nämlich im 
hohen Haidekraut perdu zu ſtellen, laſſen ſich vom 
Schützen übergehen, ohne zum Vorſchein zu kommen. 
Sind ſie aber in größeren Ketten beiſammen, dann 
kann man ſelbſt mit dem Hunde ſchwer an ſie 
heran. Sie ſtellen Poſten aus, und fliegen beim 
erſten Erblicken des Schützen davon, meiſt durch 
ihren eigenthümlichen dem Qualen der Fröſche nicht 
unähnlichen Ruf, auf ihrem Wege auch noch die 
weiteren Individuen vor der nahenden Gefahr 
warnend. 

Trotz der nicht geringen Schwierigkeiten, welche 
die Grouſejagd macht, werden doch alljährlich 
zwiſchen dem 12. Auguſt und dem 10. Dezember, 
wo die Jagd offen iſt, ungezählte Tauſende dieſer 
Vögel in Großbritannien erlegt. Das Wildbret iſt 
das feinſte, und ich welß ihm an Güte des Ge⸗ 
ſchmackes kein anderes gleichzuſtellen. Die Grouſe 
halten ſich auch in England trotz ihres häufigeren 
Vorkommens immer noch hoch im Preiſe. Unter 
15 Schilling das Paar (a brace) wird man ſie 
ſelbſt in der Saiſon nicht zu kaufen bekommen. 

Anerkannter Weiſe haben ſich die Grouſe 
während der letzten 50 Jahre ſtark vermehrt, trotz⸗ 
dem, oder gerade weil man ſie tüchtig beſchoſſen 
hat. Bleibt ein Grouſe⸗Moor unbeſchoſſen, jo ent⸗ 
ſteht Uebervölkerung, die Thiere finden dann nicht 
genügend Aeſung und darauf tritt im nächſten 
Frühjahr wohl immer grouse-desease ein, eine 
Krankheit an der mehr zu Grunde gehen, als durch 
den ſtärkſten Abſchuß. Bei keiner Wildgattung 
lohnt ſich eine ratlonelle Pflege fo, wie bei dieſer. 
Durch Vertilgen von Raubzeug und durch Nleder⸗ 
brennen allzu dichten Haidekrautes, das ſich dann 
regenerirt, kann man viel für die Hegung dieſes 
Wildes thun. 

Verſchiedene Eigenſchaften der Grouſe begün⸗ 
ſtigen ihre ſtarke Fortpflanzung. Einmal ihre 
große Klugheit und Menſchenſcheu, wodurch ſie ſich 
zu ihrem eigenen Vortheil vom Faſan unterſcheiden, 
ſodann ihr ſtarker Trieb zur Arterhaltung. Die 
Hennen find vorzügliche Mütter, verlaſſen das 
Neſt nur nothgedrungen und ſterben beim Ver⸗ 
theidigen der Jungen oft den Heldentod. Auch 
iſt dieſer Vogelgattung ein ftarteg Anpaſſungs⸗ 
vermögen eigen. Mit ihrem dunkelbraunen Ge⸗ 
fider, das Alle Nuancen von roth, braun, gelb, 
ja lila bis zum ſchwarz aufweiſt, unterſcheiden ſie 
ſich, wenn verſteckt, kaum von dem ſchwarzen 
Moorboden, dem fahlen Gras und der rothen 
Halde, in der fie leben. Ihr Gefieder zeigt je 
nach der Saiſon und je nach dem Aufenthaltsort 
feine Nuanctrung. Albinismus iſt nicht ſelten. 


ſamſten Thiere, die man ſich denken kann. 
brauchen weiter nichts als Haldekraut; die ſes aller- 
dings in größter Ausdehnung, und von jener 
Ueppigkeit, wie es auf den Hochmooren Nord⸗Eng⸗ 
lands und Schottlands wuchert. Die Halde liefert 
ihnen Nahrung und gewährt ihnen Obdach 
Schutz. Auf Bäume ſetzen fie ſich nicht; fie finden 
da in Folge der eigenthümlichen Bildung ihrer 
Tritte keinen Halt. 
gute Läufer. 


Schließlich und die Gronſe auch die nr 
ie 
und 


Hingegen And fie am Boden 
Eine ſo edle und eigenartige Wildgattung dem 


vaterländiſchen Wildbeſtand hinzugefügt zu ſehen, 
iſt gewiß der Wunſch eines jeden Waldmanne. 
Aber auch vom Standpunkte des Naturfreundes 


kann man die Einführung der Grouſe bei uns nur 
freudig begrüßen. Jede Vermehrung der Fauna 
um eine neue Spezies ift ein Gewinn für Sport, 
Wiſſenſchaft, Naturſchönheit eines Landes. Auch 
der Volkswirthſchaftler wird nichts dagegen haben, 
wenn Dedländereien, auf denen bei hoher expo⸗ 
nirter Lage und ſterilem Boden jede Ernte an 
Gras, Getreide und Holz ausgeſchloſſen oder doch 
mit unverhältnißmäßigem Aufwand verbunden if, 
mit Thieren bevölkert werden, deren Vorkommen — 
wie es in Nord⸗England und Schottland der Fall 
— den Beſitzern des ſonſt ertragloſen Terrains 
wenigſtens einen hohen Jagdpachtertrag einbringt. 

Denn das ift ein weiterer Vorzug der Groufe, 
daß fie mit den primitioften Bedingungen vorlieb 
nehmen; ſie machen keinerlei Schaden an Pflan⸗ 
zungen und Ernten und vertreiben und verdrängen 
keine andere Thiergattung im Konkurrenzkampf. 
Sie leben und vermehren ſich, wenn ſie nur Halde 
haben, Gras, einige Beerenſträucher und freie Luft 
über ſich. Die Sterilität des Bodens, der 
Winterfroſt, Sturm und Kälte fechten ſie nicht 
groß an, ſonſt würden ſie nicht die unwirthlichen 
Hochmoore des Nordens bevölkern können. Man 
findet fie aber auch bis zum ſüdlichen England 
hinab, freilich in kleineren Beſtänden, weil dort die 
Moore ſeltener und die Halde geringer wird. 

Die Grouſe ſind nicht unbedingte Flüchter der 
Kultur. Viehzucht, die auf demſelben Moore mit 
ihnen getrieben wird, ftört fie nicht. Ich habe fie 
in Nord⸗England jelbft in unmittelbarer Nachbar⸗ 
ſchaft von Ortſchaften getroffen, wenn eben nur 
genügend große Haldeflächen vorhanden waren. 

Wenn wir dieſe Vogelart bei uns einbürgern 
wollen, jo iſt die erſte Frage: können wir ihr in 
Deutſchland die Bedingungen ihres Gedeihens 
bieten. Man hat meines Wiſſens bisher im 
Rieſengebirge und in der Lüneburger Haide Ver⸗ 
ſuche gemacht, Grouſe zu alklimatiſiren, aber mit 
geringem Erfolge. Vielleicht ſind die Verſuche 
daran geſcheitert, daß bei uns das Haidelraut nicht 
die Art hat, wie in dem Meerklima Großbritanniens. 

Die neueſten Einbürgerungsverſuche der Grouſe 
im Regierungsbezirk Aachen ſollen beſſer geglückt ſein. 

Gewiß gäbe es in Deutſchland auch anderwärts 
noch Plätze und Lager, wo ſich die Einführung 
dieſes ſchönen, edlen und nützlichen Thieres lohnte. 

— 


Eine Erinnerung an Knifer Wilhelm L 


Es war vor über 30 Jahren in Paris. Unter 
den zur Beſetzung der Befeſtigungen und zur 
Uebergabe des Kriegsgutskommandirten deutſchen 
Soldaten befand ſich ein Sergeant, ein tüchtiger 
Soldat und braver Menſch. Wie das ſo geht im 
Felde, er that des Guten bisweilen zu viel, ver⸗ 
trug wenig und war dann ſeiner nicht Herr; dazu 
kam, daß die Soldaten wegen des Abſchluſſes des 
Waffenſtillſtandes in fröhlichſter Stimmung waren 
Jener Sergeant begann mit den franzöſiſchen 
Soldaten zu ſchwatzen und fie zu hänſeln. Sein 
Leutnant mahnte ihn erſt leiſe, dann lauter; als 
der Sergeant darauf nicht achtete, wiederholte der 
Oſſizter das Verbot mit ſcharſen Worten. Da 
verließ den Zurechtgewieſenen die Beſinnung, er 
erhebt ſein Gewehr, und pfeifend fliegt die Kugel 
dicht am Kopfe des Leutnants vorbei. Einen 
Augenblick ſtanden Alle wie gelähmt, dann ſtürzten 
ſich die Soldaten auf den Sergeanten und banden 
ihn. Das Urtheil des Kriegsgerichts lautete auf 
Tod. Der Kommandeur hätte die Strafe ſofort 
vollziehen laſſen können, doch erſtattete er dem 
Katjer Bericht, und dieſer befahl, den Strafvollzug 
auszuſetzen. Wochen vergingen. Der greiſe Herr⸗ 
ſcher gewann es nicht über fi, das Urthell zu 
beftätigen. Der erſte Gnadenakt, den er als 
Kaiſer vollzog, war die Umwandlung der Todes⸗ 
ſtrafe in lebenslängliche Haft. Jahr auf Jahr 
folgte. Daheim in der thüringiſchen ? Stadt ©. 
ſaß die Braut des Gefangenen, eine Lehrertochter. 
Sie blieb dem Verlobten treu; alle Jahre zu 
Weihnachten nur durfte fie ihn ſehen und tröften. 
Als 8 Jahre um waren, wagte ſie es, um Gnade 
zu flehen. Das Geſuch wurde abgelehnt 
Wieder war es Weihnachten, ein Jahrzehnt war 
dahingegangen. Da fand der Sailer ein neues 


Gaadengejuch auf ſeinem Tiſche; was Liebe nur 
erfinnen kann, die Alles glaubt, hofft, und duldet, 
Hand in dem Briefe. Da verfügte der greiſe 
Herrſcher die Begnadigung mit dem Schlußſatz: 
„Noch rechtzeitig zu Weihnachten zu entlaſſen; 
damit er Heiligabend bei ſeiner Braut ſein kann. 
So geſchah es. Beide find ein glückliches Paar 
geworden; ex iſt ein tüchtiger Bahnbeamter. Sein 
einſtiger Leutnant, der kürzlich als verabſchiedeter 
Najor ſtarb, hatte ihm längſt verzelhend die Hand 
gereicht. (Köln Ztg.) 


Vermi ſahtes. 


Bermißter Luftballon. Ein am 
7. Februar 1901 Vormittags von Straßburg 
i. Elf. aufgelaſſener Negiſtrir⸗Ballon iſt bis heute 

nicht aufgefunden worden. Da die Wahr⸗ 
scheinlichkeit beſteht, daß derſelbe in elner jelten 
betretenen Gegend liegt, bittet der meteorologlſche 
Landesdienſt, daß Umſchau gehalten wird nach dem 
Ballon. Derſelbe beſteht aus gelbem Papier und 
hat bei Ah einen viereckigen mit Silberpapler 
umgebenen Jnſtrumenten⸗Korb. 

Der Finanzausſchuß für die Guten⸗ 
bergfeler in Mainz hat ſeinen Nechnungsabſchluß 
beendet. Die Einnahmen haben 156 815,55 Mk. 
die Ausgaben 156 184,26 Mk. betragen, ſo daß 
ein Ueberſchuß von 631,29 Mk. verblieben iſt. In 
den Ueberſchuß nicht eingerechnet find die noch in 
Ausſicht ſtehenden Einnahmen für den Verkauf 
von Feſtſchriften. 

In der Verlags buchhandlung von 
Bendlewicz zu Pleſchen in Poſen wurde der ganze 
Vorrath des polniſch⸗ nationalen Bildes „Der 3. 
Mal“ polizeilich beſchlagnahmt. Die Beſchlagnahme 
erfolgte auf Antrag der Staatsanwaltſchaft zu 
Straßburg in Weſtpreußen. Das Bild ſtellt die 
Verleihung der polniſchen Konſtitution vom 3. 
Mai. 1791 dar. 

In Lydney in Auſtralien entgleiſte 
ein Straßenbahnzug, wobei 7 Perſonen zu Tode 
kamen und 26 Verletzungen davontrugen. 

In Budapeſt gab es neue Kämpfe zwiſchen 
Arbeltsloſen und der Polizei. 3 Menſchen wurden 
ſchwer, 15 leicht verletzt. Etwa 40 Verhaftungen 
fanden ftatt. 


Der bekannte Zauberkünſtler Mi⸗ 
chaelis Herrmann iſt in Berlin geſtorben. 
Aſſtſtent Ruppert am phyſikaliſchen 
Inſtitut der Univerſität Kiel beſtreute ſein Früh⸗ 
ſtücksbrod anſtatt mit Salz verſehentlich mit Ar⸗ 
ſen ik. Der Tod erfolgte nach 15 Minuten, 
Unſichere Freunde. Die Thüringer 
„Dorfzeitung“ in Hildburghauſen bringt folgende 
amüſante Zeilen: „Der deutſche Kaiſer, wie be⸗ 
kannt — Fuhr jüngft zur Großmama; — Doch 
als er kam zu Meeresſtrand, — da war kein 
Schifflein da. — — — Alt⸗England prahlt zu 
jeder Zeit — Mit ſeiner Flotte gern, — Hlelt 
es ein Kriegsſchiff nicht bereit — Dem kalſerlichen 
Herrn? — — — O ja, es war ſchon für den 
Saft — Ein Kreuzer kommandirt, — Doch dieſer 
hat die Zeit verpaßt, — John Bull, du bift 
blamirt — — „Minerva“ hieß beſagter 
Kahn, — Er war ſehr ſchön, ſehr neu, — Schnee⸗ 
weiß geſtrichen, wie ein Schwan, — Daß fi das 
Aug’ erfre! — — — Doch dieſer Kreuzer 
neuſter Art — War, ſelbſt nach hartem Kampf, — 
Zu brauchen nicht zu ell ger Fahrt. — Er kam 
nicht unter Dampf! — — — Der Kapitän kam 
nicht zum Biel — Und ſchrie, vor Aerger grün: 
— „Welch Zufallſpiel, o Dunnerkiel, — Sitzt in 
der Dampfmaſchin?“ — — — Dies Fluchen auch 
half nicht genug: — Der Kalſer eilte ſehr, — 
Ein niederländ'ſcher Dampfer trug — Ihn freund⸗ 
lich übers Meer! — — Der Schulze ſprach 
auf Gabelbach, — Als er's gehört: „O je! — 
Mit England's Flotte iſt's halt ſchwach, — Wie 
mit der Land⸗Armee! — — — Für ſolchen 
Bruder danke ich, — Er ließe uns im Kampf — 
Wahrſcheinlich ebenſo im Stich — Und 
käm nicht unter Dampf!“ — — — 
Eine niedliche Geſchichte hat 
ſich auf Grund des neuen bürgerlichen Rechts vor 
dem Hamburger Gericht abgeſpielt. Im vergan⸗ 
genen Sommer entflog ein Papagei ſeinem Käfig 
und hielt ſich mehrere Tage, ſeine Freiheit ge⸗ 
nießend, auf den Bäumen eines Gartens auf. 
Endlich erbarmte ſich ein Anwohner des hungern⸗ 
den Thieres, lockte es durch Füttern an ſich und 
brachte es in einen Käfig unter, Um aber nicht 
in den Verdacht der Unterſchlagung zu kommen, 
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Südweine: 


Portwein, 
Sherry, 
Madeira, 
Horses, 
| Malage, 
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Breitestr. 5 
ber J. G. Adolph. 
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Binzel-Fiasohen-Verkaufin / uud / Flaschen zu Origi 


Fiaschenweiser); Verkauf 
u MER enden 


Richters Speise- 
Kartoffel-Dämpf-Apparad, 


weiter jese Kurtopfel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 
zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 


zu 2½ „ „ 5,50 
„„ „ e 
au 5 77 „ 3,50 „ 
u 7/% „ 10,00 „ 
zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 
zu FR 5 6,50 „ 
zu 3¼ 1 [77 8,50 * 
a f 
zu 7% „ „ 14,00 „ 
Inowrazlaw. 


Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichen Trauben⸗ 
weines empfehle ich meinen garantirt 

unverfälſchten 
1898er RNothwein. 
Derſelbe toner in Fäſſern o. 30 Ltr. on 
58 Pfg. pr. Ltr. 
u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
II. von ca. / Str. Inhalt einſchl. Glas. 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Anerkennungen liegen vor. 


Barl Tü. Ochmen, Coblenz a. Rh. 


Weinbergebeſitzer u. Weinhandt. 


Möbl. Zimmer 


im haben Brückenſtraße 16. 


u 


Keime erſtickt. 
ätzenden, Geſundhei 


Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel; 
450 0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Geſundheit iſt Reichthum. 


ES eee 
grob und fein, ca. 3% Pfd. ſchwer, 40 Pig. per Stück. 


Pfund Schrotbrod 


enthält die Nährſalze und den Milchzucker aus einem Liter Milch, und giebt man 
mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
Geſundeſter Erſatz der Schweizerpillen, auch 
gegen die durch ungenügende Ernäbrung entſtandene moderne Blutarmuth zu empfehlen 


Molkenbrödchen, 


ca. 1 Pfund ſchwer, ohne 
* 


Aufbau und zur Echaltung braucht. 


Hausflaggen 
Vereinsfahnen 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere nr — 


ungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. 
Verdauungs- und 


Man verlange ausdrücklich 


nubert Ullrich'ſchen Kräuterwein. 
ſeine Beſtandtheile ſind: 


Molkenbrod, 


— —— 


Sauerteig und Hefen gebacken, 
15 Pfennig per Stück. 


H. Schröter, Molkerei Elbing. 


In Thorn zu haden bei: 


A Kirmes und Kalkstein v. Oslowski. 
mit Adler, 3 mtr. ang, 1½ mtr. breit. Ia 
15,75, IIa 11,25, IIIa 9,25 Mk., Landestarben 
a 11,50, I à 7,25, Ille 5 Mk. 

Franz Beinicke, HANNOVER. 


wind uud Heciay er Nat 


ließ er durch eine Zeitungs⸗Anzeige der Welt mit- 


—  ——— 


ür Magenleidende! 8 

Alen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 

mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unr egel⸗ 

mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: { 
® leimung 

zugezogen ben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel e deſſen vorzügliche 
Es iſt dies das bekannte 

Blutreinigungsmittel, der 


i = 221.5 2 
Hubert Ulrich'sche Kräuter wein. 
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und bel dt den 
des Renſchen ohne ein Abſührunge mittel zu fein. Kränterwein befeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirtt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Krärter⸗Weines werden Megenübel meiſt ſchon im 
Man ſollte alſo nicht fäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen 
t zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Auſſtoßſen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werben oft nach 


erdauungsergantsmus 


keit, unter nervöſer Ab ⸗ 


theilen, daß ihm ein Papagei zugeflogen ſei und 
daß der Eigenthümer ihn gegen Erſtattung der 
Futterkoſten in Empfang nehmen konnte. Das las 
die hohe Polizei und flugs forderte fie auf Grund 
von § 967 des Bürgerlichen Geſetz⸗Buches die 
Herausgabe des „gefundenen“ Papagelen. Da der 
Beſitzer des Thieres die Herausgabe verweigerte, 
kam es zu einem Zivllprozeß, und das Amtsgericht 
gab der Klage auf Herausgabe des Papagei ſtatt. 
Das Landgericht wies indeſſen die Anklage ab, 
indem es ausführte, daß es ſich hier garnicht um 
eine „verlorene“, ſondern um eine herrenloſe Sache 
handle. Der Papagei ſei nämlich im Sinne des 
bürgerlichen Rechts ein wildes Thier, das 
durch Wiedererlangung ſeiner Freiheit herrenlos 
geworden ſei. An herrenloſen Sachen ſtehe aber 
der Polizeibehörde kein ſtärkeres Recht zu, als 
jedem Menſchen. 

Maler und Mäcen. Die „Gazetta 
die Venezia“ veröffentlicht dem Wiener „Extra⸗ 
blatt“ zufolge folgenden Briefwechſel. Der Vero⸗ 
neſer Maler Dall Occa Bianca erhält von einem 
Trieſter Mäcen die nachſtehenden liebenswürdigen 


Zeilen: 
„Trieſt, 12. Januar. 

Geehrter Herr! Ich möchte Sie um eine 
große Gefälligkeit bitten und hoffe, Sie werden 
meinen Freimuth entſchuldigen. Ich lege eine 
Sammlung von gemalten Anfichtskarten an und 
würde mich ſehr geſchmeichelt fühlen, wollten Sie 
mir gütigſt eine ſolche mit einem Bildchen von 
Ihrer Hand ſenden. Es wird jedenfalls die ge⸗ 
ſchätzeſte Karte meiner Sammlung ſein, zumal ich 
dann ſagen kann, daß Sie unter den erſten waren, 
die mich in dieſer Weiſe ehren wollten. In der 
angenehmen Hoffnung, eine zu erhalten, danke ich 
im Voraus c. ꝛc.“ 

Antwort des Malers. 
„Verona, 21. Januar. 

Geehrter Herr! Ich möchte Sie um eine 
große Gefälligkeit bitten und hoffe, Sie werden 
meinen Freimuth entſchuldigen. Ich lege eine 
Sammlung von Tauſend⸗Francsnoten an und 
würde mich ſehr geſchmeichelt fühlen, wollen Sie 
mir gütigſt eine ſolche ſenden. Es wird jedenfalls 
die geſchützeſte Tauſend⸗Franenote meiner Samm⸗ 
lung ſein, zumal ich dann ſagen kann, daß Sie 


Feld 


ſchlafloſen 


Malagawein 
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J. Moses, Bromberg, 


N Gammstrasse No. 18. 


Beflfortirtes Röhrenlager. 


Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 

Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 

Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


J tiger aler Nornalptofle. 
Banſchienen, Wellblech, Feuſter. 
dienen, Lowren und alle Erſatztheile. SE 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Pieot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & O,, Köln-Ehrenfeld. 


Th. 6roke, Maschinenfabrik in Merseburg, 
Filial-Bareau : Posen, Victoriastr. 6 
liefert Maschinen und ganze Einrichtungen für 


Ziegeleien — Cementfabrtken * 
Feuerteste Fabrikate —Falzzlegelfabriken 


Fussbodenplatten jeder 
Zerkleinerungsmaschinen, al 


Dampfmaschinen jeder Grüsse. 
Versuchsstation in meiner Fabrik. 


Nur die Marke, Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


\ Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


ohnung 1 Stube und Küche 
3 Treppen im Hinterhauſe vom 
1. April zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 2. 


unter den erſten waren, die mich in dieſer Welſe 
ehren wollten. In der angenehmen Hoffnung ꝛc. 

Leider erfährt man nicht, ob die beiden inte 
reſſanten Sammlungen um die betreffenden Exem⸗ 
plare bereichert wurden. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thoen 


Handels nachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börie. 
Danzig, den 10. Februar 1901. 
Getreide, Sülfenfrüde und Oelſaaten werben auger- 
fe 2 M. per or 


Ich 
dem notirten Prei Tonne jogenannte ei · 
Prootſion ufancemäßig vom Käufer mb dea 
Weizen per Tonne von 1000 Aliogr. 
— hochbunt und weiß 745 — 799 Gr. 151 bis 
mlänbiſch Bunt 745—760 Gr. 149-150 Mt. 
inländiſch rotd 740—774 Cr. 147— 140 K. 


"Roggen per Tonne von 1000 Külsgramm per 714 Ur. 


inland. geoblörnig 738-750 Gr. 124 Mt. 
Serſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländife große 692 Gr. 187 Mk. den. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſtio weiße 109 ½ (N. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kuogt. 
land. 124 N. 
Kleeſaat per 100 Kllogr. 
roch 19—101 N. bez 
Kleie per 50 Ag. Noggen⸗ 4,25—4,32%/, Nr. 
Der Vorſtand der Producten Bor ſe. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelstammet 


Bromberg, 16. Februar 1901. 
Weizen 145—152 M., abfall. blauſp. Qualltät unter 


Roggen, geſunde Qualttät 125—138 Mk. 


Serſte nach Qualität 125—133 Mk., gute Brauer wagte 
136-140 M., feinfte Aber Notiz. 8 


Futtererdſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen 170-180 Mark. 
Hafer 124— 134 Mk. 
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Art aus Thon und aus Cement 
s: Kngelmühlen, 


Steinbrecher ete. 
Nasskollergänge 


Man verlange nur 


und weise Nachahmungen zuruck. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Die erſte Elage, 


Brückenſtraße 18, ift zu vermiethen. 


